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Der ArbeitswMgenschutz.
Wie wir schon mitgeteilt haben, hat die nationalliberale

Fraktion des Reichstags zur Beratung des Etats des
Reichsamts des Innern eine Resolution eingevracht, welche
die baldigste Vorlegung der von dem Herrn Reichskanzler in
Aussicht gestellten Denkschrift über diê Frage des Arbeits-
wllligeuschutzes fordert und gleichzeitig fünf Punkte hervor¬
hebt. deren Behandlung in der Denkschrift der national¬
liberalen Fraktion besonders wichtig erscheint. Parteiamt¬
lich wird dazu folgendes ausgeführt : Der Weg. den oie
rrraktion hiermit eingeschlagen hat, ist nach Lage der Dinge
der einzig gangbare. Der Erklärung , die der Herr Reichs¬
kanzler in der Reichstagssitzung vom 10. Dezember abge¬
geben hat und die eben in der Ankündigung der Denkschrift
gipfelte, kam die Bedeutung bei, daß nunmehr die Regie¬
rung sich entschlossen hat, ans ihrer bisher beobachteten
Passivität herauszutreten und von sich aus die Initiative
zur Lösung der Frage zn ergreifen. Wäre jetzt die natio-
nallkberale Fraktion mit eigenen  Gesetzesvorschlägen
hervorgetreten , so wäre das, wie der Abg. Bassermann
mrt Recht hervorhob, einer Durchkreuzung der
Regierungsaktion  gleichgekommen, und die Natio¬
nalliberalen Hütten damit denselben Fehler gemacht, den sie
soeben noch bei den Zabernanträgen an der Reichstags¬
mehrheit mit Recht getadelt haben. Auch von praktischen
Erwägungen aus war in dem jetzigen Stadium ein Vor¬
gehen auf eigene Faust zu vermeiden, denn es liegt in der
Natur der Dinge, baß der Regierung bei der Bearbeitung
ihrer Denkschrift ein reicheres Material zur Verfügung
steht, daß sie infolgedessen die Materie quch besser über¬
sehen kann. Es könnte daher leicht Vorkommen, daß For¬
derungen, die die Nationalliberalcn jetzt aufstellen, später
auf Grund des besseren Materials der Regierung einge¬
schränkt oder ganz aufgegeben werden müßten. Das ist
immer mißlich. Der jetzige Weg vermeidet solche Even¬
tualitäten und dient auch der Sache besser als die Aufstel¬
lung eines eigenen Jnitiativgcsetzentwurfs . Im übrigen
zeugt es von sehr wenig Verständnis , wenn in einer ge¬
wissen Presse die Meinung vertreten wird, die jetzt vor-
gclcgte Resolution sei das „ganze Ergebnis " der Arbeit der
von der nationalliberalenFraktion eingesetzten sogenannten
Wiesbadener Kommission.  Zunächst möchten wir
im allgemeinen bemerken, daß die Arbeit dieser Kommis¬
sion eine rein interne Sache der Fraktion ist. Dann aber
könnte sich auch ein bescheidener Verstand sagen, daß die
geleistete Arbeit ihre eigentliche Verwertung erst bei der
Beratung des von der Regierung herausdestillierten Er-
gebniffes finden kann. Hierbei werden die Vorberatungen
der nationalliberalen Fraktion zweifellos gute Dienste
leisten. Jetzt konnte es sich, wie gesagt, hierum nicht
handeln. Was von parlamentarischer Seite geschehen
konnte, war , darauf hinzudrängen , daß die Regierung mit
ihrer Arbeit bald  kommt , weiter , die wichtigsten Gesichts¬
punkte, die in Frage kommen, herauszuheben. Beides ge¬
schieht in dem Antrag Bassermann, der daher von den
beteiligten Kreisen lebhaft begrüßt werden dürfte.

Nun könnte man freilich einwenöen, daß mit dieser
Maßnahme vorläufig wenig oder nichts erreicht ist, da
schleunige Hilfe  not tue. Dazu ist zu sagen, daß
diese schleunige Hilfe zwar nicht vom Reich — wie aus dem
oben Gesagten hervorgeht —, wohl aber von der Landes-
gesetzgebung  gebracht werden kann. Am 14. Januar

hat ja auch der preußische Minister des Innern mitgeteilt,
daß er allen Oberpräsidenten die Weisung habe zugehen
lassen, Polizeiverordnungen , wie sie in der Rheinprovinz
und in Westfalen bestehen, auch in ihren Bezirken dahin
zu erlassen, daß die Nichtbefolgung von Anordnungen der
Polizei unter Strafe gestellt wird, die nicht nur auf die
Störung des Verkehrs sich beziehen, sondern auch den
Zweck haben, die allgemeine Sicherheit , Ruhe
und Ordnung auf den Straßen  aufrecht zu er¬
halten, insbesondere aber den S chu tz de s E i g e n t u m s
und der P c r so n zu gewährleisten. Dieser Weg ist
vom Reichsgericht als zulässig anerkannt ivorden. Auf
ihm wird daher, solange die Reichsgesetzgebungnoch auf
sich ivarten läßt, vorgegangen werden müssen, um den Miß-
ständen alsbald zu begegnen. In Verfolg dieser Erkennt¬
nis hat in völliger Uebereinstimmung mit der Reichstags¬
fraktion die nationallibcrale Fraktion deS
preußischen Abgeordnetenhauses  folgenden An¬
trag Dr . v. Krause  u . Gen. eingebracht:

Das Haus der Abgeordneten wolle beschließen:
1. die Königliche Staatsrcgierung um Mitteilung

der von dem Herrn Minister des Innern in der Sitz¬
ung vom 14. Januar 1914 erwähnten Anweisung
an die Oberpräsidentcn — wegen des Erlasses
von Polizeiverordnungen zum Schutze der öffentlichen
Sicherheit, Ruhe und Ordnung , der Person und des
Eigentums — sowie um Auskunft darüber zu ersuchen,
in welcher Art und in welchem Umfange der Anwei¬
sung entsprochen ist:

2. die Königliche Staatsregierung ferner zu er¬
suchen, die örtlichen Polizeibehörden und
Exekutiv beamten  anzuhalten , sobald bei Aus¬
bruch einer Arbeitsstreitigkeit eine Störung der öffent¬
lichen Sicherheit, Ruhe und Ordnung , insbesondere
durch Belästigungen Arbeitswilliger , festgestellt wird
oder zu besorgen ist, in Anwendung und in Gemäßheit
des bestehenden Rechts und der auf Grund dieses Rechts
erlassenen Polizeiverordnungen unter sorgfältiger
Wahrung der Koalitionsfreiheit,  dem
Mißbrauch dieser Freiheit in der Richtung eines
Koalitionszwanges unverzüglich und nach¬
drücklich entgegenzutrcten.
Die beiden Aktionen im Reichstag und im preußischen

Landtag zeigen, daß die nationalliberalc Partei die ange¬
schnittene Frage mit Energie und Tatkraft weiter verfolgt.
Die Partei bleibt völlig auf der von Anfang an einge¬
nommenen Linie: sie will das Koalitions r c cht gewahrt
wiflen, sic wendet sich lediglich gegen den Koalitions¬
zwang.  Andererseits tragt sie der Tatsache Rechnung,
daß sich Auswüchse auf diesem Gebiete nicht bloß bei
den Arbeitnehmern  zeigen, ' endlich zieht sie auch
die entsprechenden Konsequenzen für den wirtschaftlichen
und politischen Boykott.  Wir können nur wünschen,
daß beide Anträge auch Annahme finden.

Sin»MM 6»io»imU« lkil»m>».
Von dem polnischen Mitgliede der Budaetkommission

des Abgeordnetenhauses wurde eine Reihe von Beschwer¬
den erhoben, so über Anstiftung des Vorstehers einer
polnischen Druckerei in Bochum durch einen königlichen
Polizeikommissar zu einem Bertrauensbruch und über ein
Zusammenwirken des O stm a r ke n v e r e i n s mit dem

Pvlizeirat Görcke in Bochum.  Der Redner forderte
den Minister aus, den Beamten die Tätigkeit für den Ost-
markenverein zu untersagen, da das Zusammenwirken
dieses Vereins mit den Ruthenen in Galizien  auch
in Oesterreich große Beunruhigung herbeigeftihrt habe.
Der Minister  forderte einen Nachweis der
Authentizität  der von dem Vorredner verlesenen
Briefe . Der Abgeordnete erwiderte, daß der Ostmarken¬
verein und die ihm nahestehende Presse die Briefe als echt
anerkannt hätten. Sie seien übrigens nicht gestohlen, son¬
dern von einem schlechtbezahlten, streng katholischen (soll
heißen u a t i o n a l p o l n i sche n) Registrator , de» die
antikathvlische Haltung des Vorstehers erbitterte , ohne Ent¬
gelt mitgeteilt worden. Der M i n i ste r erklärte, die
Tätigkeit des Bochumer Polizeirats nicht beanstanden zu
können. Den Fall des Kommissars kenne er nicht, und der
Ostmarkcnverein,  der lediglich nationalen Interessen
diene, würde überflüssig , sobald die Polen
ihren Kampf gegen das Deutschtum ein¬
stellten.  Der Verein schädige auch das Verhältnis zu
Oesterreich in keiner Weise. Demgegenüber wies der
polnische Abgeordnete avf die ruthenischen Agrarstreiks hin
und behauptete einen Mißbrauch des deutschen Konsulats
zu Lemberg durch die Hakattsten.

*

lieber den „strengkatholischen" Registrator teilt die „Fr.
Ztg." folgendes mit : „In Gang gekommen sind die Dinge
durch einen dentfchsprcchenden Angestellten des Oftmarken-
vercins mit polnischem Namen, der im Dezember 1912 auf
die Empfehlung einer königlichen Behörde
in Berlin  in der Berliner Geschäftsstelle des Ostmarken¬
vereins beschäftigt wurde, sich aber hinterher als National¬
pole entpuppte. Er war noch unter anderem  Namen
Vorsitzender eines Berliner polnischen Vereins , kündigte
kurz vor Weihnachten in Berlin seinen Dienst, und auf
ihn sind die Veröffentlichungen zurückzuführen, die die
polnische Presse in den letzten Wochen beschäftigen." — Da¬
nach liegt die Vermutung nahe, daß sich ein Nationalpole
mit der Absicht zu spionieren, in die Berliner Geschäftsstelle
des Ostmarkenvereins eingeschlichen. Von höchstem In¬
teresse wäre es, zu erfahren , wie die „königliche Behörde"
zu der Empfehlung dieses Spions gekommen ist.

z»rn»UM lllis derM „Niniw W.
Vorläufige Liste der Totcu.

Die Rekognoszierung der Todesopfer aus der Zeche
„Minister Achenbach" bereitet die größten Schwierigkeiten,
da die meisten der Toten gräßlich verstümmelt
sind. Bis Samstag abend war es trotzdem schon gelungen,
16 Tote zu identifizieren : unter ihnen ist ein großer Teil
polnischer Nationalität . Die vorläufige Liste der Toten
umfaßt folgende Namen:

Fahrstcigcr Hermann Reinhard (verheiratet)
Hilfssteiger Konrad D i t t r i ch (ledig)

die Bergleute : Theodor Wellmann (verheiratet)
Edmund G a w e l l e ck (ledig)
Gustav Czwalina (verheiratet)
Valentin Balcarek (ledig)
Karl Fischer (ledig)
Hubert Beer (ledig)
Karl Zajons (ledig)
Heinrich A l b o r n (verheiratet)
August Konrad (ledig)

„Hochgeboren".
Schwank in drei Akten von Curt Kraatz.

(Erstaufführung im Residenz - Theater  am 31. Jan,)
O'sst Is Ion , qui fait la musique , sagen die Franzosen.

Es kommt immer auf das „wie" der Vertonung an, so kann
man das gallische Sprichwort verdeutschen. Und nach diesem
Rezept hat der Verfasser des am Samstag zit einem stür¬
mischen Heiterkeitserfolg gediehenen Schwankes Musik in
sein Spiel hineingebracht und hat diese Musik auf den rich¬
tigen, d. h. hier : auf den lustigsten Ton gestimmt. Und hat
damit sein Spiel glänzend gewonnen.

Aber nicht nur auf das „Stimmendmachen" durch den
Verfasser kommt es an. Auch für die Ausführung muß der
richtige Ton gefunden werden — hängt doch alles mehr und
minder von der „Stimmung ", von der Tonart ab, in der
sich Szenerie und Darstellung zusammenfinden und den
Absichten des Berfasser-„Tonkünstlers " entsprechend sein
Stück zur rauschenden Sinfonie des Erfolges erheben. Diese
letzte Tonart ist die beliebteste, aber auch die seltenste zu¬
gleich: man hört sie nur noch in Ausnahmefällen, ein Rau¬
schen des Erfolges im Zuschauerraum, das Geräusch des
„Einschlagens", gefolgt von dem Anstimmen einmütiger
Beifallssalve». Dann aber dringt mit mächtigem Brausen
der überragende Ton durch das Ganze, der hier allein noch
Musik zu bedeuten hat, die Siegesfanfare mit dem neuesten
Titel : „H v chg e b o r e n".

Curt K r a a tz hat sein neues Stück — bescheiden oder
vielversprechend — als Schwank bezeichnet. Vielleicht ist
es das größte, hier zu verkündende Lob, wenn wir be¬
haupten, „Hochgeboren" sei eher ein Lustspiel zu nennen.
Auf jeden Fall ist cs ein lustigeres Spiel als viele andere,
unter dieser Devise herausgebrachte Neuheiten. Und von
der bekanntesten Eigenschaft eines Schwankes, daß man
nämlich auf gewaltsame Art zum Lachen gebracht ivird, be¬
sitzt„Hochgeboren" sehr wenig. Die Handlung parodiert in
fein gewürzter Weise das Hyperüsthetentum vieler Wagner¬
schwärmer, wie wir es im Leben häufig mitansehen. Also
eine Schwankfabel mit fester Grundlage und natürlicher
Entwicklung. Mer gar keine Gewaltaktionen, die hinter¬
her Magendrücken verursachen. Hier geht alles mit rich¬
tige« Dingen zu: nicht nur in der Parodie auf die Ueber-

schwenglichkcit einer von Bayreuths ewig sonniger Höhe in
den profanen Wochentag hernicdersteigcnden Edclsrau, auch
in dem daneben laufenden Roman des zum Grafen und
Erben erhöhten Schmiedegescllen, dem als natürlichcmSohn
des Grafen Stachwitz Titel und unendliche Mittel nach dem
letzten Willen seines Vaters unverhofft auf den Amboß
fallen. Wagnerparodie und Erbschaftsroman vereint geben
den zur köstlichen Handlung gekneteten Stoff . Man ist nicht
umsonst der erfolgreichste deutsche Schwanköichter — auf
dieser glänzend zusammengezogenen Idee hat Curt Kraatz
mit vielem Witz und noch mehr Geschick seine von Akt zu
Akt an Lustigkeit zunehmende Satire aufgcbaut. Läßt den
ahnungslosen Schmiedegesellen in die noch ahnungslosere
hochgeboreneGesellschaft der zur Erbteilung vereinigten
Stachwitz-Malchin hineinschneicn. Verdirbt den Plan des
von Frau Hertha geschiedenen Botho von Stachwitz, sein
Töchterchen Lu, die vermeintliche Haupterbin , mit Fred von
Malchin zu verloben, damit der „arme" Leutnant sich ran¬
gieren könne. Und verleiht dem biederen Fritz Treptow —
das ist der Schmieöegesclle, den Graf Stachwitz durch Testa¬
ment als Sohn und Erben anerkennt — die urwüchsige
Kraft und das Frische der Erscheinung, nicht nur den
„Schrecken" der plötzlichen Hochgeborenheit ohne Schaden zu
überstehen, sondern auch noch auf die im Banne der Jdeal-
gestalten Banreuther Eindrücke lebende Frau Hertha wie
ein Jungsiegfried aufleuchtenö und sieghaft einzuwirken,
lieber alle Unterschiede der Bildung und Erziehung hinweg
so sehr, daß Hertha von Stachwitz ihre Lu zu wonnigem
Glück zu führen wähnt, wenn der Schmiedeaeselle-Graf und
die Baronesse ein Paar werden. Aber der Nächstliegende
Wahn der Schwärmerin — daß der neuentdeckte„Siegfried"
auch ein „reiner Tor " sei — wird von der Wirklichkeit grau-
fajn AAtört . Fritz Treptow hielt es als Schmiedegeselle
mit Mietze Schönchen, und das Verhältnis hätte zur Ehe
sich verdichtet, kam nicht die Erbschaft dazwischen. Auf dieser
„Vergangenheit" deS „reinen Toren " beruht der geschickt
eingesädelte Plan der um ihre Erbschaft bangenden Stach-
wttz-Malchin: sie lassen Fritzens Mietze Kammerjungfer
bei Frau Hertha werden, um die Metamorphose des Prole¬
tariers zum „Hochgeborenen" durch den steten Anblick der
einst heiß und zwanglos Geliebten zu durchbrechen, und das
Komplott führt zum Gelingen. Wir sehen »um Schluß aus

dem neugebackenen Grafen wieder den alten Fritze Treptow
werden, der zu seiner Mietze zurttckkehrt.dazu auch die allem
Wähnen entwöhnte Frau Hertha wieder zu neuem, gefeste-
tercm Glück in die Arme ihres Botho sinken, und natürlich
auch Lu überselig mit Vetter Fred vereint.

* * »
Daß der Ton die Musik macht, haben wir als Ein¬

leitung vorangestcllt. Und niemals wohl ist das Wort mehr
zur Wahrheit geworden, wie in dieser Wiesbadener
E r sta ü f f ü h r u n g des Curt Kraatz'schen Schrvankcs.
Erst unser Residenz-Theater hat den richtigen Ton getroffen
sür den musikalischen Gehalt der parodierten Wagnerschwär¬
merin und für den köstlich geschraubten Gegensatz zwischen
aristokratisch-müden Genießern und dem aus frisch-fröh¬
lichem Tun in die Atmosphäre der Blasiertheit versetzten
Schmiedegesellen. Hier waren der Darstellung glänzende
Möglichkeiten zugewiesen, hier galt es Wegweiser zu wer¬
den für die Stimmung , auf die allein es ankommt. Und
das gerade haben die Träger der Hauptrollen unter Spiel¬
leitung von Kurt Keller - Nebri — er spielte natür¬
lich die eine Hauptrolle, den geschiedenen Lebemann Botho
von Stachwitz, in der bekannt-charmanten Art selbst — in
blendender Künstlerschaft vermocht. Voran Rudolf B a r -
tak,  der seinen Schwankhelden-Schmiedegesellenzu einem
Kabinettsstück voll feiner Pointen erhob, weit über das
Niveau eines Schwankes hinausragend . Denn hier hörte
das Theater auf, hier war alles von sprühendem Leben. Mit
diesem „Siegfried "-Fritz Treptow muß der neueste Kraatz
zum neuesten Schlager anschwellen, der an die größten
Heiterkeitserfolge des in Wiesbaden einheimischen Ver¬
fassers erinnert . Und auch mit Frida S a l ö er n als die
in ihrer idealen Welt der Wagner-Gestalten nur der
Schwärmerei ergebene Frau Hertha. Indem diese Hertha
auch in dem überschwenglichsten Begehren stets das Bild
einer hehren Frauengcstalt bot, wurden sehr zum Besten
der Wirkung alle Klippen der Lächerlichkeit vermieden —
für das befreiende Lachen sorgte Bartak -Siegfrieds unbe¬
zwingbar-sieghafte. Urwüchsigkeit. Aber in der zweiten
Hälfte des so überaus heiter verlaufenen Abends kam zu
den Beiden noch eine Dritte , trat Kätie H o r ste u als Kam¬
merjungfer der Frau von Stachwitz und als Mietze ihres
vor der Verlobung mit einer Anderen stehenden Fritz t«
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Johann  Pollapowski (verheiratet)
Philipp Labisch (ledig)
Friedrich Czieszelski (verheiratet)
Ernst Stephan (verheiratet)
Leo K u r z (ledig)

Die Beerdigung der Todesopfer wird voraussichtlich am
Montag nachmittag um 3 Uhr erfolgen , und zwar sotten sie
gemeinsam in einem Massengrabe beigesetzt werden . Die
Einsargung der Leichen wurde heute nachmittag vorge¬
nommen.

Die Untersuchung über
die Ursache der Katastrophe

hat noch nicht zu einem definitiven Ergebnis geführt . Nach
den bisherigen Ermittelungen scheint e8 indessen sestzu-
stehen, daß die Explosion in dem w e st l i che n Teil  der
Arbeitsstätten von Flötz 10 entstand und von hier ans
auf andere Abteilungen übersprang.  Man ist mit den
Slufrnumnngsarbeiten in der Unglücksgrube beschäftigt.

Ferner erhalten wir noch folgende Meldungen über
Einzelheiten:

Dortmund,  l . Februar . Der Fahrsteiger Rein¬
hard  war einer der ersten , der als Leiche geborgen wer¬
den konnte : ihm waren beide Beine abgequetscht. Ein
Bergmann war derart zerstückelt, daß man zuerst glaubte,
die Ueberreste von zwei Bergleuten vor sich zu haben . Ein
Geretteter kauerte zwischen fünf Leichen, er allein war in
dieser Gruppe am Leben . — Nach dem Bekanntwerdcn der
Nachricht traf der Landrat Freiherr von der Heyden -Rynch
auf der Unglücksstätte ein . Außerdem eilte Branddirektor
Koch der Gelsenkirchener Bergwerks -Gesellschaft von Wit¬
ten , wo er gerade weilte , herbei , um seine in Courrieres so
glänzend bewährten Erfahrungen in den Dienst des Rct-
tungswcrkes zu stellen. — Vor dem Zechentore harrte noch
gegen Mitternacht eine vierhunöertköpfige Menschenmenge.
Ueberall standen Gruppen , die sich lebhaft unterhielten.

Dortmund,  1 . Februar . Die Mehrzahl der Toten
ist völlig verkohlt und nur schwer erkenntlich , Kopf- und
Barthaare sind abgesengt . Einem Toten ist die Kinnlade
zerschmettert , ein anderer hebt wie zur Abwehr beide Arme.
Bei jeder Leiche liegt eine Karte mit dem Namen des
Toten . Die Angehörigen der Verunglückten defilierten
mittags an den Leichen vorbei , wobei sich herzzerreißende
Szenen abspielten . Die Halle ist mit schwarzem Tuch
drapiert. *

Beileidskundgebungen.
Der Kaiser  hat den bei der Schlagwetterexplosion

verletzten braven Knappen und den Hinterbliebenen sein
Beileid aussprechen lassen.

Der Präsident des Reichstags  Dr . Kämpf
sandte der Verwaltung der Zeche „Minister Achenbach" in
Brambauer bei Dortmund folgendes Telegramm : „An¬
läßlich der Grubenkatastrophe , die Ihre Gewerkschaft inner¬
halb kurzer Zeit von neuem so schwer betroffen hat und
die so zahlreichen Wackeren Bergleuten dos Leben kostete,
spreche ich Ihnen namens des Reichstages mein herzliches
Mitgefühl aus ."

Der Präsident des Herrenhauses,  Exzellenz v.
Wedel , hat anläßlich des Grubenunglücks aus der Zeche
Achenbach der Gewerkschaft , den Hinterbliebenen der Ver¬
unglückten und den Verwundeten das Beileid des Herren¬
hauses telegraphisch übermittelt.

Ae Ue&eraltoting bei der Rewm.
Man schreibt uns:
Es dürfte wohl allgemein als eine Notwendigkeit an¬

erkannt sein , die Männer , die berufen sind, am Fortschritt
der Kultur mitzuarbeiten , möglichst frühzeitig in selbst¬
ständige Stellungen kommen zu lassen, wo an ihre Verant¬
wortlichkeit und ihren Unternehmungsgeist größere An¬
sprüche gestellt werden können , damit sie sich ihre Frische
zu ihren späteren leitenden Stellen bewahren . .Wird jemand
Pis zu einem mehr als gereiften Lebensalter in unselbst¬
ständigen und untergeordneten Stellen festgehalten , so liegt
das auf der Hand , daß ihm später nur zu leicht die Ent¬
schlußfähigkeit zum frischen Vorwärtsschrciten mangeln
kann . Namentlich gilt das ftir große Betriebe , an die
täglich neue Ausgaben herantreten , und gerade hier heißt
es , sich einen möglichst frischen und leistungsfähigen Be¬
amtenkörper zu erhalten . Nach diesem Grundsatz wird aber
leider nicht immer verfahren , in verschiedenen Verwal¬
tungen macht man die Erfahrung , daß dort Jahre und
Jahre vergehen , ehe die Beamten in selbständige Stellungen
gelangen , nicht nur zum eigenen Schaden , sondern nicht in
letzter Linie zu dem des Publikums.

Dies trifft vor allem bei der R ei chs p o st v e r w a l -
t u n g zu, wo die Anwärter der höheren Karriere unge¬
bührlich lange warten müssen, ehe sie in maßgebende Stel¬
lungen gelangen . Die besten Lebensjahre müssen sie zum
Teil in Stellungen verbringen , die ihre Kenntnisse und
ihre Befähigungen bei weitem nicht ausfüllen . Wie man
uns aus postalischen Kreisen schreibt, sind die höheren
Beamten nach dem Bestehen der Verwaltungsprüfung im
Alter von ungefähr 30 Jahren nicht weniger als 10 Jahre
als Oberpostpraktikant tätig , bis sic in Jnspcktorstellen und

die gewinnendste Erscheinung . War mit einem Male , nach
dem Willen des Verfassers und noch mehr durch die Echtheit,
den Scharm ihrer Persönlichkeit , der Mittelpunkt , und be¬
hauptete sich leitend neben jenen Leuchten bis zum groß¬
artig gelungenen Schlußeffekt den man selbst mit¬
gemacht haben muß ! Für Mietzes hochgeborene Rivalin Lu
war Elsa Erker,  wie es schien, nicht ausreichend . Man
sollte dies hoffnungsvolle Talent , diese knospende Mädchen¬
haftigkeit nicht in „über unsere Kraft " hinai ŝgehenden Auf¬
gaben vorschicken, es bleiben noch reichlich viele Rollen
itbrig , die unserer jüngsten Naive ohne eigentliche Naivctät
*— weil mehr zum Sentimentalen befähigt — besser liegen.
Bon subtiler Feinheit war wie immer Sofie Schenk tCle-
mentinc ) und von trefflichster — weil alle seine Pointen
brillant einfchlugen — Forschheit der alte Oberjägermeister
Ernst B e r t r a m s . Seinen Sohn Fred , vom Verfasser nur
stiefmütterlich ansgestattet , gab Friedrich Beug,  die ge¬
fährliche Schönheit der Frau von Wcsternhagen war bei
Dbeodora Porst gut aufgehoben , wenngleich wir diese bc-
6übte Künstlerin in früheren Rollen erfolgreicher fanden.irwähnt seien dann noch, zuletzt aber nicht zum geringsten,
Pie Zieheltern des Schmiedegesellen , von Willy Ziegler
und Minna Agte  zum Schlager des dritten Aktes erhoben:
ferner Willy Schäfer  in der gelungenen Exzellenz -Type
und Marg . Luder - Fr eiwald:  Nikolaus Bau er
(Rechtsanwalt ) und Hermann Hom,  der den herrschaft¬
lichen Diener wirksam zur Geltung brachte.

** * *
Das Publikum war , wie oben gesagt, in angeregtester

Stimmung : schon nach dem ersten Aufzug wurde der Ver¬
fasser gerufen , und dann wiederholt nach den folgenden
Akten . Neben dem Siege des Stückes sei aber des Triumphes
»er Darstellung besonders gedacht: und ein Wort wieder-
gegeven , baS nach Schluß im Foyer erzählt wurde : ,LLir
Haben heute hier , ohne es zu wissen, einem Feste beige¬
wohnt " , sagte einer , der etwas verstehi vom Feiern , „dem
Feste eines Sieges der Schauspielkunst Wer die Blasiertheit
mba «Mieher ", ./ -.j , B, B. E.

nach einer Anzahl weiterer Jahre in Oberpostinspektor-
stcllen aufrückcu . Erst nachdem sie diese drei Durchgangs¬
stellen durchlaufen haben , erreichen sic schließlich die Stelle
eines Direktors oder Postrates im höheren Lebensalter.
Im Durchschnitt vergehen bis dahin nicht weniger als
10 Jahre und bei der bekannten Avaucementsstockung in
der Postverwaltung ivird schließlich die Wartezeit ans
20 Jahre anstcigen.

Die Postverwaltuttg erkennt diesen Mißstand zwar
selbst an und beabsichtigt für das Etatsjahr 1914 eilte größere
Anzahl von Jnspcktorstellen in solche von Vizedirektoren
umzuwandeln , aber diese Maßnahme dürfte sich als unzu¬
reichend erweisen . 1km die durch die Stockung entstehenden
Gehaltsschäden auszugleichen , inacht man nun aus den
Kreisen der höheren Postbeamten den Vorschlag , eine ge¬
meinsame Gehaltsklasse , selbstverständlich mit steigender
Skala , vom Oberpostpraktikanten bis zum Oberpostdirektor
zu schaffen, wie das bei den höheren Beamten anderer Ver¬
waltungen der Fall ist. Auch durch eine anderweitige Ge¬
staltung der Dienstgeschäfte könnte man die jüngeren Kräfte
besser ausnutzen , indem die Postrüte etr . durch sie entlastet
würden , eine Maßnahme , die die Postverwültung nicht
einen Pfennig kosten würde . Die Beamten würden dann
nicht in untergeordneten Stellen verkümmern , bevor sie in
solche berufen werden , die frische und arbeitssrohe Männer
verlangen , und für Handel und Industrie würde das nicht
minder vom Vorteil sein. Wenn die Postverwaltung sich
hierzu entschließen würde irnd den Wünschen des Reichs¬
tages gemäß eine Vermehrung der Endstellen eintreten
lassen würde , io würde sie zweifellos auf die Unterstützung
der Volksvertretung im weitesten Umfange rechnen können.

Kurze politische Nachrichten.
zum ReMungswMe! in EAß-LoMingen.

Wie schon bekannt , hat sich der Statthalter von Elsaß-
Lothringen Graf v. Wedel auf Wunsch des Kaisers bereit
erklärt , noch einige Monate ans seinem Posten zu bleibe «.
Dem Staatssekretär Freiherrn Z o.r n v. Bula  ch wurde
die nachgcsuchte Dienstentlassung unter Verleihung der
Krone zum Roten Adlerorden 1. Klasse erteilt . Auch ist
er vom Kaiser auf Vorschlag des Bundesrats in die Erste
Kammer des elsaß -lothringischen Landtages berufen wor¬
den. Ferner hat der Kaiser bei Genchmiaung ihrer Ab¬
schiedsgesuche dem Unterstaatssekretär Dr . Petri  den Kgl.
Kronenorden 1. Klasse und dem Untcrstaatssekretär Dr.
Mandel  den Stern zum Roten Adlerorden 2. Klasse
verliehen . Unterstaatssekretär Köhler wird in sei¬
nem Amt verbleiben . Zum Staatssekretär
von Elsaß -Lothringen ist der Oberpräsidialrat Graf v o n
Rödern  in P o t s d a m ernannt worden . Er wird auch
die Leitung der Abteilung des Innern  im elsaß-loth¬
ringischen Ministerium übernehmen . Zum Leiter der Ab-
teilung für Landwirtschaft  und öffentliche Arbeiten,
die bisher vom Staatssekretär geleitet wurden , ist der zum
Unterstaatssekretär ernannte bisherige Vortragende Rat
im Reichsamt des Innern Geh. Oberregierungsrat Frhr.
v. Stein  auserfeheu . Die Entscheidung über den Nach¬
folger des Unterstaatssekretärs Dr . Petri ist noch Vor¬
behalten.

*

Staatssekretär Graf v. Rödern  ist 64 Jahre
alt . Er war 1893 Referendar beim Oberlandesgericht in
Frankfurt  a . M ., wurde später beim Landratsamt in
Freienwalöe und beim Oberpräsidium in Posen beschäftigt,
war dann Hilfsarbeiter im Finanzministerium , Landrat im
Kreise Obcrbaruim und seit 1911 Obcrpräsidialrat in
Potsdam.

Der Fall Hestermann.
lieber die Gründe , öle die nationalliberale Fraktion

des Reichstags zur Lösung des HospitantcnverhältnisseS
mit dem Abg. Hestermann veranlaßt haben , sind in einem
Teil der Presse völlig unrichtige Angaben verbreitet . In
der Nationallibcralcu Korrespondenz wird parteiamtlich
ausgeführt , daß es sich keineswegs um sachliche Differenzen
handele , sondern vielmehr liege der Fall lediglich auf per¬
sönlichem Gebiet . Herr Hestermann habe in einer Form
gegen die nationalliberale Fraktion,  im be¬
sonderen gegen ein Mitglied derselben , polemisiert,
die bisher in der parlamentarischen Geschichte ni cht
erhört  war . Die Selbstachtung  gebot es der Frak¬
tion , so zu handeln , wie sie gehandelt hat . Eine poli¬
tische Bedeutung  komme der Affäre überhaupt nicht
zu, weshalb auch alle Schlußfolgerungen , die in dieser
Richtung gezogen worden sind, in sich zusammcnfallen . —
Wir haben unsere Ansicht in demselben Sinne  schon
in der Einleitung zu dem telegraphischen Bericht über die
Rcichstagssitzung , in der Herr Hestermann die Angriffe
gegen Dr . Bohine und die nationalliberale Fraktion rich¬
tete , ausgesprochen.

Zer neue MMWent von Brandenburg.
Zum Oberpräsidenten der Provinz Brandenburg wurde

für den verstorbenen v. Konrad der bisherige Regierungs¬
präsident von Potsdam , v. d. S chn l e n b u r g, ernannt,
dessen Nachfolger ist Geheimrat v. Falkenhansen  aus
dem Landwirtschaftsministcrium.

Ile InseMage.
Der Pariser türkische Botschafter Ribaat Pascha erklärte

Journalisten gegenüber , daß er der französischen Regierung
auf Anordnung seiner Regierung vor einigen Tagen eine
mündliche Erklärung in folgendem Sinne abgegeben habe:
Die türkische Regierung bleibt der Ansicht, daß der Besitz
von Chios und Mytilene für die Türkei unumgänglich not¬
wendig ist. Sollte sich jedoch die Hohe Pforte gezwungen
sehen, gegen den Beschluß der Großmächte , demzufolge die
beiden Inseln Griechenland zugesprochen werden sollen,
ait protestieren , so würbe dieser Einspruch weder einen Bruch
der diplomatischen Beziehungen mit Griechenland , noch auch
die Möglichkeit eines bewaffneten Konflikts nach sich ziehen.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden , 2. Februar.

Bunter Faschings -Abend im Kurhaus . Gleichwie in
den Vorjahren , so veranstaltet die Kurverwaltung auch
heuer während der Faschingszeit eine Reihe bunter Vor¬
tragsabende , deren erster am Samstag unter Mitwirkung
einer Anzahl , zum Teil wohlbekannter auswärtiger Künst¬
ler vom Stapel lief . Da Amt des „Conferencier " hatte
Herr A. Großmann  von : Neuen Theater in Frankfurt
übernommen , der mit seinen humoristischen Vorträgen
ebenso wie der aWeliebte Fritz Schlotthauer (Mainz)
und Herr E . Malley (Frankfurt ) die höchst beifalls¬
freudig gestimmte Zuhörerschaft zu immer neuen Heiter¬
keitsausbrüchen veranlaßte und die Stimmung für die
Hauptschlager des zweiten Teils in überaus günstiger
Weise vorbereitete . Recht beifällige Ausnahme fanden auch
-jx heitere » MekaugSuummeru der Damen Brach -

G a r e i s und M . Wilden  und Lautenvorträge des
Herrn I . Gar eis . Ten Hauptcrfokg erzielten aber un¬
streitig wiederum die verschiedenen „Tanz -Einlagen " :
neben deni von dem Tänzerpaar Day and Knight  sehr
flott vorgeführten Tango , Ragtime , Cowboy und Boc-
Tancc auch die beiden Duette aus der Kollo 'schcn Posse
„Wie einst im Mai ", für deren treffliche Wiedergabe Frl.
Rod i n und Herr Rotten burg  den lebhaften Beifall
des rcichbesetzten Saales entgegcnnehmen durften . X.

Der städtische Scefifchverkans findet , wie gewöhnlich,
am Dienstag , vormittags , aus dem Markt statt,

Der Bund der technisch-industriellen Beamten (Orts¬
gruppe Wiesbaden ) veranstaltet am Mittwoch , den 4. Febr .,
abends 8.30 Uhr , im Restaurant Wartburg , Schwalbacher
Straße , eine öffentliche Versammlung , in der Herr Gran-
z i n -Stuttgart über Arbeitslosenversicherung sprechen
wird . Nach dem Vortrag freie Aussprache . Es sind die
Vertreter sämtlicher politischer Parteien , sowie die sonstigen
Organisationen und Verbünde , die Interesse an dieser
Frage haben können , cingeladen worden.

Die Hnndertjahrseier des Kaiser Alexander -Gardc -Gre-
nadier -Regiments Nr . 1 in Berlin wird nach jetzt erlasse¬
nem Allerhöchsten Befehl am 16., 17. und 18. August statt-
findcn , nicht, wie anfangs beabsichtigt , am 15, 16. und 17.
August . Hanptfesttag , zu dem der Kaiser sein Erscheinen
zugesagt hat , ist der 17. August . Der Gründungstag
(14. Oktober ) konnte für die Feier nicht in Betracht kom¬
men , da zu dieser Zeit ein Jahrgang der Mannschaften
gerade entlassen , der Ersatz aber noch nicht eingetroffen ist.
Schon fetzt haben sich viele hundert ehemalige Angehörige
des Regiments zur Teilnahme am Fest gemeldet und in
allen Gauen Deutschlands bilden sich Vereine , die in ge¬
meinsamer Fahrt zum Fest herbeieilen wollen . Ein Jubi-
liäums -Ausschuß beim Regiment bittet schon jetzt um bal¬
dige Anmeldungen , uw den Teilnehmern genaue Mittei¬
lungen über Sonderzüge , Unterbringung und den Gang
der Feier zufenden zu können.

Unschuldig im Zuchthaus?
Es erregte seinerzeit außerordentliches Auf¬

sehen, als die „W iesbaöener Zt  g." über
die Verurteilung der Frau Hamm in Flan¬
dersbach bei Elberfeld wegen Anstif¬
tung zur Ermordung ihres Ehe¬
mannes  ein Gutachten des Berliner Polizei-
rats Braun veröffentlichen konnte , das die
Tätigkeit des früheren Kriminalkommissars
v. Tresckow scharf kritisierte und das Urteil als
einen Justizirrtum darstellte . Im Anschlüsse
an dies Gutachten hatte die „W e l t am Mon-
t a g" den Kriminalkommissar v. Tresckow
kritisiert , woraus dieser eine Privatklagc
wegen Beleidigung  herleitete , die jetzt
in Berlin verhandelt worden ist. Da in der
Verhandlung naturgemäß auch der Fall
Hamm zur Sprache gekommen  ist,
geben wir im nachstehenden einen ausführ¬
lichen Bericht wieder.

Vor der 148. Abteilung des Schöffengerichts Berlin-
Mitte wurde die Beleidigungsklage verhandelt , die der
Kriminalkommissar a. D . v. Tresckow gegen Hans L e u tz,
den Chefredakteur der „Welt am Montag ", angestrengt
hatte . Herr v. Tresckow wurde vom Rechtsanwalt Dr.
Korn , Herr Leuß von den Rechtsanwälten Dr . Werthauer
und Dr . Löwenstein vertreten . Veranlassung zur Privat¬
klage Hat ein Artikel der „Welt am Mvntag " unter der
Ueberschrift „Zeichen und Wunder"  gegeben.

Die Flandersbacher Mordsache hat bekanntlich schon
viel Staub aufgewiröelt und wird demnächst auch die
Parlamente  beschäftigen . Im Jahre 1908 ist eine Frau
Hamm aus Flandersbach bei Elberfeld von dem Schwur¬
gericht in Elberfeld wegen Anstiftung zur Ermordung
ihres Ehemannes und Beihilfe hierzu zu 14 Jahren Zucht¬
haus verurteilt worden . Es wird behauptet , daß hier ein
furchtbarer Justizirrtum vorliege und Frau Hamm un¬
schuldig im Zuchthause sitze, v. TreSckow hat seinerzeit in
seiner Eigenschaft als Kriminalkommissar die Ermittelun¬
gen geleitet , die später zu der Verurteilung der Frau ge¬
führt haben . Für die Unschuild der Frau Hamm ist der
Berliner Polizeirat Braun in einem in der „Wiesbadener
Zig ." ausführlich wiedergegcbenen Gutachten eingetreten
und hat nachzuweisen gesucht, daß Ser damalige Kriminal¬
kommissar v. Tresckow

im Uebereifcr
zu ganz unzutreffenden subjektiven Schlußfolgerungen ge¬
kommen sei, die die Geschworenen zu dem Schuldigjpruch
geführt haben dürften . Der Angeklagte hat nun in dem
Artikel scharfe Angriffe gegen den Privatkläger gerichtet,
indem er die ungewöhnliche Tatsache betonte , daß die Polizei
in die Schranken tritt , um eine unschuldig Verurteilte zu
befreien . In dem Artikel wird der Privatkläger ironisch
als „tüchtiger Beamter " bezeichnet, der durch seinen Eifer
Frau Hamm ans Messer geliefert habe und darin einen
„Triumph seines kriminalistischen Scharfsinns " erblicke. Er
habe die Frau Hamm nach der bekannten Methode einge¬
kreist und die narkotisierende Manier des Zurechtmachens
mit vollkommenem Erfolge in Anwendung gebracht . Die
Verteidigung hatte in einem umfangreichen Schriftsätze
einen

umfangreichen Wahrheitsbeweis
Angeboten , der durch die Rechtsanwälte Dr . Werthauer und
Dr . Löwenstein in einzelnen Punkten mündlich noch er¬
gänzt wurde . — Rechtsanwalt K o r n widersprach einer zu
weiten Ausdehnung des angctrctenen Beweises . Sein
Klient scheue in keiner Weise die volle Aufklärung der tat¬
sächlichen Vorgänge , es sei aber doch wohl nicht angängig,
die ganze Flandersbacher Mordsache vor dem Schöffen¬
gericht aufzurollen : es würde genügen , den damaligen
Staatsanwalt , der setzt in Berlin tätig sei, zu vernehmen,
um nachzuweisen , daß der Privatkläger vollauf seine
Schuldigkeit getan habe . — Rechtsanwalt Dr . Löwenstein:
Der Artikel beschäftige sich in erster Reihe nicht mit der
Person des Privatklägers , sondern mit dem Verfahren,
mit der Tatsache , daß im Flandersbacher Fall ein unseliger
Justizirrtum vorliege , an dem die Schuld dem Privat¬
kläger anfzubürden sei, der in übertriebenem Amtseifer
und durch

pflichtwidrige Amtshandlungen
das unselige Resultat hcrbeigcführt habe . Darüber müsse
Beweis erhoben werden . — Rechtsanwalt Dr . Wert¬
hauer  führte aus , daß für alle Behauptungen des Artikels
Punkt für Punkt der strikte Wahrheitsbeweis
geführt werden könne . Der Privatklüger habe — so be¬
hauptete Dr . Werthauer — seinerzeit den wirklichen Täter
nicht ermitteln können und sei bann plötzlich dazu über-
gegangen , Frau Hamm , die gar nichts damit zu tun gehnvt,
der Anstiftung zum Morde zu beschuldigen , und habe für
diese seine Idee in Zeitungsartikeln Stimmung geluacyt.
Er habe die Behauptung erfunden , daß der angebume



Montag , 2. Februar 1914 Wiesbadener Zeitung Morgen -Ausgabe Seite 8

Mörder gar nicht aus dem Fenster gesprungen sei, sondern
datz die Frau die Kleider des Mannes in täuschender Ab¬
sicht vor das geöffnete Fenster gelegt habe. Der Privat¬
klüger habe seine Behauptungen und Schlußfolgerungen
vor dem Schwurgericht in Elberfeld wiederholt mit der
Behauptung bekräftigt: er habe eine jahrelange Erfahrung
als Kriminalbeamter , und die Geschworenen haben der
llcberzeugung dieses „erfahrenen Kriminalbeamten ", so
viel Wert beigelegt, daß sie zum Schuldspruch kamen.
Polizeirat Braun , ein auf kriminalistischem Gebiete seit
einem Menschcnalter hervorragend und erfolgreich tätiger
Beamter , habe nun auf Grund der Akten und der Berichte
des Privatklägers , sowie in Uebereinstimmung mit den
separat nach der gleichen Richtung sich erstreckenden amt¬
lichen Feststellungen des Nahrungsmitteluntcrsuchungs-
amtes des Polizeipräsidiums feststcllen können, daß der
Privatklägcr

mit Hilfe amtlicher Verfehlungen
durch seine falsche Darstellung die Anklage gegen die
Witwe Hamm verschuldet habe. Polizeirat Braun habe
seinerzeit die Berichte des Privatklägers entgegengenom¬
men, ohne dessen Vergangenheit zu kennen. Herr v.
Tresckow sei Schr eibm a schin cnh ä n d l er in Düs¬
seldorf  gewesen und habe so viel Schulden  gemacht,
daß er sich garnicht mehr habe retten können und zahl¬
reiche Zwangsvollstreckungen gegen ihn vorgenommen wer¬
den mußten. Er sei dann aus Düsseldorf verschwunden,
nachdem er zur Leistung des Offenbarungseides
geladen worden sei. Er sei dann plötzlich in Berlin als
Kriminalkommissar wieder ausgetancht: seine Anstellung sei
erfolgt, nachdem er der Behörde wahrheitSwidrig gesagt
habe, datz er in geordneten Verhältnissen lebe, während er
tatsächlich mehr als 5000 Mark Schulden gehabt habe. Als
ein Gläubiger aus Düsseldorf ihn ausfindig gemacht hatte
und Zahlung im Polizeipräsidium von ihm forderte, habe
der Privatkläger zunächst seine Identität geleugnet, dann
aber diesen Betrag nach und nach bezahlt. Auch_andere
Gläubiger hätten ihn, nachdem sic seine Identität sestgestellt
hatten , üach und nach bedrängt. Als einige Zeitungen
seine jetzige Tätigkeit als Privatdetektiv angegriffen, habe
er versucht, sie durch Heransbringung einstweiliger Ver¬
fügungen und eidesstattlicher Versicherungen mundtot zu
machen. Der Privatkläger habe nicht in der üblichen Weise
seinen Abschied genommen, sondern er habe unter Ver¬
zichtleistung auf die ihm aus seiner Beamtenstellung zu¬
stehenden Rechte auf den Dienst verzichtet und auf diese
Weise ein Disziplinarverfahren vermieden. Dr . Werthauer
bezeichnet cs als ein Märchen, wenn die Gegenpartei be¬
haupte, das Wiederaufnahmeverfahren in der Sache Hamm
sei abgelehnt worden. Nach der Veröffentlichung des Gut¬
achtens des Polizeirats Braun sei die Staatsanwaltschaft
in Elberfeld selbst auf die Nachprüfung der Angelegenheit
gekommen und habe neue Ermittelungen angcstellt. Diese
hätten schon dahin geführt, daß gegen zwei der Tat ver¬
dächtige Personen ein Verfahren eingeleitet worden sei.
Bon anderer Seite sei gesagt worben: man sollte doch nicht
bis zum Abschluß dieser Ermittelungen warten nnd dafür
sorgen, datz die bedauernswerte Frau Hamm nicht einen
Tag zu lange unschuldig im Zuchthause schmachten müsse.
Aus diesem Grunde habe der Verteidiger den Wiederaus¬
nahmeantrag gestellt, und von vier Parteien werbe diese
bedeutungsvolle Angelegenheit sowohl im Reichstag als
auch im 'Abgeordnetenhause zur Sprache gebracht.

Der Verteidiger beantragte schließlich, zwei Redakteure
darüber zu vernehmen, daß der Privatkläger sich bemüht
habe, diese Zeugen in dem Sinne zu beeinflussen, daß Herr
Braun ein alter Mann sei, auf dessen Ansicht nicht viel zu
geben sei. — Nach abermaliger Entgegnung des Rechtsan¬
walts Korn beschloß das Gericht, die Sache zu vertagen
und die Ergebnisse des Ermittelungsverfahrens und des
Wiederaufnahmeverfahrens abzuwarten . Ferner sollen die
Personal - und Disziplinarakten des Privatklägers heran¬
gezogen und die beiden Redakteure darüber vernommen
werden, ob der Privatkläger ihnen Material gegen Braun
gegeben hat. >_

Sport.
□ Pau , 1. Febr . (Privattelegramm .j Prix du Gave.

8000 Fr . 8600 Meter . 1. Ch. Forest's Chloral (Wicks), 2. Le
Balafrs II , 3. Margueritc II . 8 liefen. Tot . 36:10, Pl . 16,
13. 28:10. — Prix du Belvedöre. 2000 Fr . 2800 Meter.
1. Ch. de Brede's Baillard (Baratj , 2. Mon Seigneur , 8.
Copulet II . 17 liefen. Toi . 17:10, Pl . 25, 65, 133:10. —
Grand Prix de Pau . 25 000 Fr . 1800 Meter. 1. C. Lw-
nart 's Phöbus (Hcadj, 2. , Urbaine. 8. Better . 12 liefen.
Tot . 28:10, Pl . 17, 27, 16:10. — Prix de la Socistö des
Steeple -Chascs de France . 5000 Fr . 8200 Meter. 1. Jean
Lieux' Lutteuse (Lespinas) u. D. Guestier's Afgar (P . Kal-
ley) t , 3. Tribun II . Tot . 264, 25:10, Pl . 95, 20, 81:10.

Geldpreise für Offizier-Rennen . In den französischen
Ossizier-Rennen wurden bisher nur Ehrenpreise gegeben,
und die Offiziere klagten beständig darüber , daß die Offi¬
zier-Rennen , die „Coursxs militaires ", nur für die Ju¬
weliere da seien. In Zukunft werden die Preise in
bar  gegeben werden. Die Distanzen sind in den drei Ka¬
tegorien je um 500 Meter erhöht worden, und zwar auf
4800, 4000 nnd 8500 Meter.

Neue Schwimmrekordc wurden in Chicago bei einem
dort abgehaltenen Meeting aufgestellt. Ucber 220 Dards
siegte der Olympiakämpfer Hebner in der amerikanischen
Rekordzeit von 2:21 (bisher 2:25,2 Daniels ), Gilliwray
wurde Zweiter , gewann aber dann das Schwimmen über
100 Sjards in 56 Sekunden. Er schwamm dann weiter bis
120 ?)ards und verbesserte über diese Strecke den gleichfalls
von Daniels gehaltenen Rekord von 1:00,8  auf 1:08,2. Fer¬
ner wurde auch der 200 Dards-Rekord, der von dem Au¬
stralier Heak mit 2:11,4 gehalten wurde, von Hebner auf
2:07,4 verbessert.

Bobsleigh-Rennen um de« Kaiser Wilhelm II .-Bechcr.
Bei prachtvollem Wetter und einem Riesenbesuch ging am
Samstag das erste große Bobsleighrennen der Saison auf
der bekannten Schatzalpbobbahn in Davos  vor sich. Es
wurde das Viersitzerbob-Rennen um den Kaiser Wil¬
helms  II . - Wänderbccher  ausgcfahren , den der im

vergangenen Jahre am erfolgreichsten gewesene Bob „Tor¬
pedo" zu verteidigen hatte. Dieser startete jedoch nicht. Um
den wertvollen Preis bewarben sich sieben Fahrzeuge. Die
3400 Meter lange Bahn befand sich in vorzüglichem Zu¬
stande, so daß schnelle Zeiten erzielt wurden. Sieger blieb
der diesjährige Championbob „Bogey" mit der deutschen
Mannschaft v. d. S a n ö t - W i e s b a d e n am Steuer,
Brandt - Westfalen, Westendorp -Hamburg , Fried¬
rich-  Davos (Bremse) in der neuen Rekordzeit von
8 Min . 8 Sek.  Der alte Rekord gehörte mit .3:13% „Tor¬
pedo". Den zweiten Platz belegte „Splendid" in 3:11,1 vor
„Bcowulf" 3:17,4. Der Bob „Gizi" war gestürzt. Glück¬
licherweise wurde aber keiner von den Fahrern verletzt.

Verwischtes.
Zum UntergMg des„Monroe".

Die New-Uorker Zeitungen veröffentlichen erschütternde
Einzelheiten über die Vorfälle, die sich bei dem Untergang
des „Monroe" ereignet haben. Wie gekabelt wird, sind
nach der Erzählung geretteter Passagiere einige von ihnen
unter den eigenartigsten Umständen dem Tode entgangen.
Ein Heizer befand sich im Momente des Zusammenstoßes
im Maschinenhaufe deS Dampfers , als er plötzlich die Wand
des Maschinenraumes sich auftun sah und das ungeheure
Bug des „Nantucket" über seinem Haupte erblickte. Nach¬
dem die Maschinen des „Nantucket" rückwärts zu arbeiten
begonnen hatten, sprang er durch eine Bresche ins Wasser
und wurde gerettet. In den Rettungsbooten spielten sich
die ergreifendsten Szenen ab. Ein Neger war vor Schreck
wahnsinnig geworden und klammerte sich an ein junges
Mädchen an, das er ins kalte Element hinabzuziehen ver¬
suchte. Man mußte mit einem Hammer auf ihn losschlagen,
bis er besinnungslos wurde und seine Beute losließ . Ein
anderer Neger schnitt sich auf dem Deck des sinkenden
„Monroe" mit einem Taschenmesser den Hals durch. Die
amerikanische Schauspielerin Haveland wurde wahnsinnig
und mußte in Norfolk ins Hospital gebracht werden. Sie
spricht unaufhörlich in wirren Redensarten von den furcht¬
baren Ereignissen, die sie beim Schiffbruch durchlebt hat.
Nach allgemeiner Ansicht werden die wachhabenden Osfi-
ziere des „Nantucket" für die Katastrophe verantwortlich
gemacht. Den Berichten der überlebenden Offiziere des
„Monroe" erwiderte der „Nantucket" die Zeichen des eigenen
Schiffes nicht. Außerdem ist festgestellt, daß der „Nan¬
tucket" nicht dieselbe Richtung einnahm wie der „Monroe",
sondern er versuchte, durch erhöhte Schnelligkeit den vor
ihm fahrenden „Monroe" zu überholen. Die dabei ent¬
faltete Schnelligkeit war bedeutend höher, als sie sonst die
Dampfer bei dichtem Nebel zu entwickeln pflegen. Bei der
Katastrophe bewies der deutsche Funkentelegravhist Ferd.
Kühn ein heldenhaftes Benehmen, indem er seinen Rct-
tungsgürtel einer fremden Frau abtrat . Er selbst ertrank.
Die Zahl der Toten wird von dem Büro der Old Dominion
Company auf 10 angegeben. Es ist jedoch wahrscheinlich,
baß noch einige Ueberlebende in den Hospitälern sterben
werden, da sich die meisten in einem bedenklichen Zustande
völliger Erschöpfung befinden.

Ausreise des Wazea zu Med.
Einem uns zngeheude« Privattelegramm zufolge hat

die Prinzessin Wilhelm zu Wied, die znkünftigc Fürstin
von Albanien, ihrem ehemaligen, in Frankfurt a. M.
weilenden Pfarrer mitgctcilt, daß ihre Ausreise nach
Albanien nunmehr späte st ens am 15. Febrna »:
erfolgen wird und daß der Einzug höchstwahrscheinlich in
Dnrazzo  vor sich geht.

Ehrenvolle Versetzung des Sberftenv. Reuter.
Oberst v. Reuter , Kommandeur des 2. Oberrheinischen

Infanterie -Regiments 09, ist als Kommandeur des Grena¬
dier-Regiments Prinz Karl von Preußen , 2. Brandenbur-
gisches Nr. 12 nach Frankfurt a. d. Oder versetzt worden.
Die Ordre des Kaisers, durch die ihm die Versetzung mit-
geteilt wird, ist, wie der „B. L.-A." hört, am gestrigen
Sonntag nachmittag abgegangen. Oberst v. Reuter tritt
dadurch an die Spitze eines durch seine ruhmvolle Geschichte
weit bekannten Regiments und die Versetzung erhält noch
für den Oberst dadurch eine besondere Bedeutung, daß einst
sein Vater an der Spitze dieses Regiments im Jahre 1879
auf dem reichsländischen Boden einen ehrenvollen Tod ge¬
funden hat. Wenn eine Versetzung des Obersten v. Reuter
im Interesse der Beruhigung der Gegensätze geschehen ist,
so ist sie doch in einer Form erfolgt, die für ihn eine durch¬
aus ehrenvolle ist. — Gleichzeitig ist bekannt, daß Leutnant
v. Forstner in das Infanterie -Regiment Graf Schwerin,
3. Pommersches Nr. 11, nach Bromberg versetzt worden ist.

ZeutWandreise der Zarensamilie.
Aus Petersburg meldet der Draht : Auf den Rat ihrer

Aerzte wird die Kaiserin vön Rußland wieder zur Kur nach
Bad Nauheim gehen. Auch die Zarensamilie wird zwei
Monate im Herbste d. I . in Darmstadt verleben.

Schwere Gasexplosion.
In dem Gebäude der deutschen Buchhändler-Börse er¬

eignete sich heute nacht 12 Uhr eine furchtbare Gasexplosion,
durch welche die Fensterscheibenin der weiten Umgebung
zertrümmert wurden. Wie es heißt, soll ein Teil des Ge¬
bäudes eingestürzt sein. Die Feuerwehr ist mit sämtlichen
Krankenwagen zur Stelle. Im Keller des Gebäudes be¬

findet sich ein Restaurant , das am gestrigen Sonntag wahr,
scheinlich stark besucht war . Einzelheiten fehlen zur Zeit
noch.

Besuch des englischen Kiiaigsvaares in Rußlaav.
Das englische Königspaar wird am 19. Juli ds. Js . in

den finnischen Schären zum Besuch des Zarenpaares ein-
treffen und dort 8 Tage bleiben.

Eaglandreise des griechischen Kiinigspaares.
König Konstantin nnd die Königin Sophie von Grie¬

chenland werden im Frühjahr eine Reise nach England
unternehmen.

Snterseetunne! zwischen Dänemark und Schweden.
Wie der Kopcnhagcncr Korrespondent des „B. T." auS

guter Quelle erfährt , sind zwei skandinavische Ingenieure
bei Ser schwedischen Regierung um die Konzeflionierung für
den Bau eines Unterscetunnels , der Dänemark mit Schwe¬
den verbinden soll, eingekommen. Der Tunnel soll von
Vigerslep , einem Vorort von Kopenhagen ausgehen und
in Malfy in Schweden enden. Auf der Insel Saltholm
soll eine Station errichtet werden. Die Kosten für den
Bau des Tunnels werden auf IM Millionen dänische
Kronen berechnet.

Krankheiten in sranziisWen Regimentern.
In Paris laufen äußerst ungünstige Nachrichten über

die Gesundheitszustände der Soldaten in den verschiedenen
Garnisonen ein. Trotz aller Vorsichtsmaßregeln wütet im
136. Infanterie -Regiment in St . Loin die Genickstarre, an
der mehrere Soldaten bereits gestorben sind. Die Seuche
ist auch in Orleans ausgetreten und hat bei dem dortigen
Artillerieregiment viele Opfer gefordert. Ebenso in der
Garnison von St . Etienne und in vielen sttdfranzösischen
Städten . In Nantes herrscht unter dem dortigen 51. In¬
fanterie -Regiment eine außerordentlich schwere Scharlach-
epidemie, der verschiedene Soldaten zum Opfer gefallen
sind. In Autun sind im 29. Infanterie -Regiment IM
Fälle von Masern konstatiert worden, von denen bisher 2
tätlich verliefen. In der Garnison Tartcs befinden sich
180 Soldaten des dortigen Regiments im Hospital. Man
befürchtet, daß sie sämtlich von der Genickstarre befallen sind.

Mische BerstiMMMg gegen England und Deutschland.
Nach der Versicherung des Konstantinopeler „Tanin " ist

die Jnselfrage in eine neue Phase getreten.
Das offiziöse Blatt schreibt: Vcnizelos, der weiß, daß Grie¬
chenland aus eigener Kraft die Inseln unmöglich sich er¬
halten kann, sucht dafür die Garantie Europas zu erlangen.
Dies ist der Zweck der Reise des griechischen Kabinettschefs
nach den europäischen Hauptstädten. Es gelang Benizelos,
seiner Auffassung zum Siege zu verhelfen. Man kann sich
vorstellen, welchen Eindruck diese Tatsache in hiesigen poli¬
tischen Kreisen hervorruft . Kein geringerer als England
schlügt jetzt den übrigen Großmächten vor, die Inseln unter
die Garantie Europas zu stellen, dasselbe England , auf
dessen Freundschaft wir bauten, um deretwegen die Türkei
die größten Opfer brachte. Aus diesem Grunde ist die Uebcr-
reichung der Note hier und in Athen verzögert worden.
Das Blatt schließt mit dem Hinweis darauf , daß noch eine
andere , der Türkei befreundete Macht,
Deutschland , sich die englische Auffassung an¬
eignete,  was den äußerst peinlichen Eindruck verstärkte.

Der Flottenskandal in Japan.
Der japanische  Flottenskandal nimmt eine sehr be¬

trächtliche Ausdehnung an infolge der Angriffe im Parla¬
ment, nachdem der Marineminister zugegeben hat, daß der
Agent Reuters , Pooley, erfolgreich an der Erpressung der
Firma Siemens teilgcnommen habe. Pooley wurde auf
Grund dieser Erklärung des Ministers verhaftet. Allge¬
mein befitrchtete man weitere Enthüllungen . Die Stellung
des Ministerpräsidenten und des Marineministers erscheint
nunmehr gefährdet. Die gesamte OeffentlichkeitJapans ist
stark erregt.

Die Ankunft der Dokumente des Berliner Gerichts am
10. Februar wird mit großer Spannung erwartet . Die
Flottenuntersuchungskommission hat ihre Tätigkeit bereits
ausgenommen.

Eisenmnungliis in Nordamerika.
Der Schnellzug, der zwischen Chicago und Aton ver¬

kehrt, ist in der Nähe von Joliet entgleist, 18 Personen sind
dabei ums Leben gekommen.

Druck und Verla»: Wiesbadener Verlaasanstalt G. m. b. H.
(Direktion: Seb . Ri ebner)  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard GrotbuS. — Verantwortlich für
Politik: Bernhard GrotbuS:  für Feuilleton und Volks¬
wirtschaftlichen Teil: B. E. Eisen  b er» er:  für den übrigen
redaktionellen Teil: Carl Diebel:  für den Anzeigenteil:

Paul Lange.  Sämtlich in Wiesbaden.
IWT Es wird gebeten, Briefe nur an die Redaktion,

nicht an die Redakteure persönlich zu richte«.

nn Für ErholongsllervencttioiungsDcuurmge ona meiner«
- I YranlrA Sommer und

|a BViallllC. Winter besucht.
Kuranstalt HofheimI.Taunu«,
Vs Stunde von Frankfurta.M.

Prosoekte durch Dr. Schulza-Kahleyss, Nervenarzt



Freunden und Bekannten machen wir hierdurch die traurige
Mitteilung, dass mein lieber Gatte , unser guter Vater und Bruder

heute morgen sanft verschieden ist,
Wiesbaden , 1. Februar 1914,

Die trauernden Hinterbliebenen,

Die Beerdigung findet Montag', den 2. Februar , nachm. 3 Uhr, von
der Leichenhalle des Friedhofs der altisrael . Kultusgemeinde aus statt.

Blumenspenden dankend verbeten . H.235

für Damen und Mädchen in grosser
Auswahl . Aenderungen sofort . Mass¬
enfertigung in 12 Std. Sdiwarze
Blusen und Röcke sehr preiswert.
Fern- ( Nr. 365 §

Sprecher ( u .647ö . C® H
Langgasss 20.

Sette 4 Morgen -Ausgabe Wiesbadener Zeitung Montag , 2. Februar 1914
Königliche Schauspiele.
Montag, 2. Febr., abends 7 Uhr:

37. Vorstellung. Abonnement D.
Die Stütze» der Gesellschaft.

Schauspiel in vier Akten von Henrik
Ibsen , Uebersetzung der großen Ge¬
samtausgabe. — In Szene gesetzt

non Herrn Legal.
Karsten Bcinick, Konsul Herr Everth
Betty, s. Frau Frau Doppelbauer
Olaf, ihr Sohn, 1« Jahre alt

Frl . Schrbttcr
Martha Bernick, der Konsuls

Schwester Frl . Gauby
Johann Tönncsen, Fra » Bernicks

jüngerer Bruder Herr Schwab
Lona Hessel, ihre ältere Halb¬

schwester Frl . Eichelsheini
Hilmar Tiinneseu, Frau Bernicks

Better Herr Herrmann
Rörlnnd , Adjunkt Herr Legal
Rummel, Großkausmann Hr. Zollin
Bigeland, Kausm. Hr. Schneeweiß
Sandstad, Kaufmann Herr Maschck
Dina Dorf, ein junges Mädchen

im Haufe Bernicks
Frl . de Bruye

Krap, Prokurist Herr Rodius
Anne, Schiffsbanmeister

Herr Lchrmann
Frau Rummel Frau Engelmann
Frau Holt, PostmeistcrIgattin

Frl . Carlscn
Frau Lynge, DoktorSgattiu

Frl. Koller
Fräulein Rummel Frl . Witzcl
Fräulein Holt Frl . Gläser 2.

Bürger und andcre Einwohner.
Das Stück spielt in einer kleineren
norwegische» Kiistenstadi, und zwar

im Bernick'scheu Hause.
Spielleitung: Herr Legal. — Deko¬
rative Einricht.: Herr Maschinerie-
Lbcr-Juspcktor Schleim. — Kostüm»
liche Einrichtung: Herr Garderobe-

Obcr-Jnspcktor Geyer.
Ende 8.48 Uhr.

Dienstag , 8., Ab. A: Häusel und
Gretel. Hierauf: Die Puppensce.

Mittwoch, 4., Ab. B : Hofsmauns Er¬
zählungen.

Donnerstag , 8., Ab. E: Der flie.
gendc Holländer.

Freitag . 8., Ab A: Gyges und sein
Ring. sNeu cinstudiert.)

Samstag , 7., Ab. D: Polenblut.
Sonntag , 8., Ab. B : Oberon.
Montag, 9., Ab. E: Gngcs und sein

Ring.

Residenz -Theater.
Montag, 2. Febr., abends 7 Uhr:

Es Icöc bas Leben.
Drama in 8 Akten von Hermann

Sudcrmann.
Spielleitung : Ernst Bertram.

Graf Michael von Kellinghausen
Rud. Miltner -Schönau

Beate, seine Frau Frida Saldern
Ellen, beider Tochter Elsa Erlcr
Baron Richard von Bölk-rlingk

Hermann N-sselträger
Seonic, seine Frau Sofie Schenk
Norbert, cand. jur ., beider Sohn

Rudolf Bartak
Baron Ludwig von Bblkcrlingk,

Staatssekretär, Richards Sties-
Binder Friedrich Beug

Prinz Usingen Kurt Keller-Rcbri
Baron von Brachtmann 2!. Hager
Herr von Berkclwitz-Grünhof

Ernst Bertram
Kahlenberg, Geh, Medizinalrat

Willn Ziegler
H- ltzm-n», Predigtamtskandidat,

Privatsekretär bei Richard Böl-
k-rlingk Nicolaus Bauer

Meirncr Willy Schäfer
Ein Arzt Ludwig Keppcr
Conrad, Diener bei Graf Kel¬

linghausen Will» Langer
Georg. Diener bei Baron Bölker-

Ungk Hermann Honi
Ende gegen 10 Uhr.

Dienstag, I .: Hochgeboren!
Mittwoch, 4.: Kammermusik,
Donnerstag, 8.: Hochgeboren!!
Freitag , g.: Die spanische Fliege.
Sanisiag , 7.: TraminilnS (Neu ein-

studicit.)

Rurtheater.
Montag, 2. Febr., abends 8 Uh^:

Gastspiel' von Doktor B. Kriiger's
Scetch-Enscmble

mit großem Orchester.
Um Geld.

Dramatischer Seusatious -Tcclch.
Baron Bcnkendorff

Walter v, Wcndheim
Erna , s, Geliebte Risetta Cassani
Ein Diener Richard Slndre

Lcrenisssmus-Zwlschenfvielc.
Serenissimus Walter v. Wendheim
Kindermann Richard Slndre
Regisseur Ludwig Pnschacher
Bortragskünstlcrin Melanie d'Orsay
Sängerin Lissi Wißmann

Mist Cora.
Burlesker Operettenscetch von Dr.
B. Krüger. — Bom Komponisten

inszeniert und dirigiert.
Miß Eora Risetst: Eassani vom

K. K. priv. Theater a. d. Wien
Cajeta« de Lavallicre Fritz Brand
Susanne, f, Frau Lissy Wißmann
Duval , Hotelmanger Richard Andre
Jimmy , Niggerboy L. Pnschacher

Spielt in Nizza.
Einlagen: Moderne Tänze.

Artist. Leitung: Walter von Wend-
hcim vom Münchener Künstler-

Theater.
Ende 10.80 Uhr.

Dienstag , 8.: a) Um Geld, b> Sere-
iiifstmnS.Zwi scheu'viele. c) Miß
Eora.

Mittwoch, 4.: a) Um Geld. B) Sere¬
nissimus.Zwischenspiele. c) Miß
Eora.

Donnerstag. 8.: Geschlossen.
Freitag , 8.: aj Um Geld, bl Sere-

uisstmuS-Aivischenspiele. c) Miß
Cm

Äpollo »Theater.
Kyeztalttätetr-Theatrr 1. Ranges.

ttfh  Herstellung. Fnsayg 840 Uhx.

Reklamemarken in den
Verkaufsstellenerhältlich.

Fabrikant:
Aug. iacobi, DarmsSadt.

Auswärtige Theater.
Stadttbeaier Mal»,.

Montag, 2. Febr., abends 7 Uhr:
Eva.

Vereinigte Stadttbeatcr
Frankfurt o. M.

Opernhaus.
Montag, 2. Febr., abds. 7.80 Uhr:

Ttesland.
Schauspielhaus.

Montag, 2. Febr., abds. 7.80 Uhr:
Nathan der Weise.

Neues Tbeoter Frankfurt a. M
Montag, 2. Febr., abends 8 Uhr:

Die Schissbrüchigen.

Köniallcke Scbanlviele Eaüel.
Montag, 2. Febr ., abds. 7.38 Uhr:

Pygmalion.

Stadttbeatcr Sana«.
Montag, 2. Febr., abends 8 Uhr:

Iphigenie aus Tanriö.

Tbeater in OiicnbaÄ.
Montag, 2. Febr., abends 8 Uhr:

Die Kinoköuigiu.

Groiib Softbeater Darmstadt
Montag, 2. Febr., abends 8 Uhr:

Die spanische Flieg«.

Grobb. Soktbeatcr Mannbeim.
Montag, 2. Febr., abdS. 7.8ll Uhr:

Der Widerspenstige» Zähmung.
Grand. Sastbeater Karlsruhe
Montag, 2. Febr,, abdS. 7.8Ü Uhr:

Weh dem, der lügt.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehrsbnrean.)
Montag . 3 . JFebmar:

Nachm. 4 Uhr:
Abonnements -lioinxcr«
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Wikinger -Marsch

E. Wemheuer
2. Ouvertüre zur Oper „Der

Heideschacht “ F . v. Holstein
3. Variationen aus der Chor

Fantasie L. v Beethoven
4. Aufforderung zum Tanz,

Rondo C.M.v.Weber -Berlioz
5 Fragmente aus d. Op. „Der

fliegende Holländer 1*
E. Wagner

6. Letzter Frühling f. Streich¬
orchester E. Grieg

7. Fantasie aus der Op. „Der
Prophet “ G. Meyerbeer.

Abends 8 Uhr:
Abonnent ent «- lioozer:

(Johann Strauss -Abend ).
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Operette

„Indigo “.
2. An der schönen blauen

Donau, Walzer.
3. Potpourri aus der Operette

„Die Fledermaus “.
4. Lob der Frauen , Mazurka.
5. Ouvertüre zur Operette

„Waldmeister “.
6. Geschichten aus dem Wiener

Wald , Walzer.
7. Potpourri aus der Operette

„Der lustige Krieg “.
8. Deutschmeister - Jubiläums-

Marsch.

Kinderaärtn. 2. Kl.. Fröbel.19 Satire alt. hießt Stell, sunt
1. März. Gest, auf Bitte Zeiian.
©eff. Off. U. K. S- 878 Köslin
i. Pom. vostlagernd. *i8is

Kölner Mutzen und Mutzen-
Mandeln Psd. 1.20 u. 1.60 M.
Konditorei und Cafe Hermes,
Luiienstr. 40. Tel. 4211. IW

SCfoÜfSeW SisftVäf»
MyggeffK eigepMIfoterFfr
C _ ) öweh

iLfybgfifaMfffgff,
VoFfSHs in allenApofhsKen
«wäDrossFlsg ?? .PptiŝOpjflinalftMchfei inb

Wiesbaden, Prießrichstrasse 50 I
Sprechstunden 9—6 Uhr

Gold. Medaille Telephon 3118 Wiesbaden 1900
Erfolgreiche Behandlung kranker Zähne.

Zahnziehen und Plombieren mit örtlicher Betäubung.
Künstlicher Zahnersatz in diverser Ausführung.

Ir sehrp!c Leistsniea mit der sroidencn Medaille.
WMs '; mMmmm

'3SlK5iS3 @ 2a§äääHSSiiaBSm :§iiI3SSiSaSKP !agS2SEMSaa

in nur besten Qualitäten
zum billigsten Tagespreise,

1 WiMIMinkoMi agÄÄSSÄ s
SeäSgemsfsl zum Räuchern für Metzger.

we. s
® Friedrichstr. 18. Farnspr. Kr. 84. Ecke Scliiflerplatz. ®
Vi 40102 40s ®
ara « BBWa aBSBIIBE8a aBg « !!BBlfMBI3EBfDE ! i8IMfr

neidet ei für feine
« « Herren -Moden
Lager echt cnglifdier und deutfdier Stoffe

Telefon 1582 gegenüber dem Hotel Adler. Langgaffe 39. t Treppe

c%. trgr euenahrer Rauchfleisch (Mastochsenfleisch zum
18 Rohessen ]weltberühmt , nach ärzt !. Vorschrift zu-
M bereitet , Magenleid . u. Diabetikern bes . empf .,S

unentbehrl . f. jed . bess .Aufschnitt -Geschäft empf .”
in Stücken von 2 bis 10 Pfund.

Gegr. 1868. Jos . Kohlhaas , Hofl., Bad Neuenahr 7.

SäliMt'lcii tMItri SollliffllMelM
Bureau: Südbahnhof. Teleph. 917u. I9S4. |

&.3EI
von

I(Siiite ^ siiu .Fteise Effekten zu SsaHtraseätig I
2899 festgesetzten Gebühren.
Verzollungen . Versicherungen , j

9|
erd« rund

Feuerbestattungen , I
OSatlufer Strasse 3,j

— Telefon 576. —
Lieferant 32201

Le§ Vereins für
ßeuerbeftattung

!u.d.Veamtenvereins^
^Kia„ner cI ea.Leirkienwaaeri|

Isis
c- 1865 Telefon 265.

Beerdigungs-Anstalten
,Me " ii. „flikli!"

Firma
Adolf Limbarw

8 Ellenboaengasfe 8.
Gröhtes Lager in allen Artenund
Metall =Särgen

zu reellen Preisen.
Eigene Leichenwagen

und Kranzwagen.
Lieferant des

jVereins iiirZenerbeftattnng
Lieferant des 3227

Beamten-Vereins.

Leixt Ire irr Heide - ;t ".;n

H B sondern-Linden,Akazie,IfH 9 *9 0 nd. Esparsette , garant.
11 ^ « i i rein , prima Qualität,

. . . p Pfd . v. Mk. 1.20 ohne Glas
üarS PraetoriiaSp Bienenzüchter,

Wiesbaden , Albrecht ; Dürer -Str ., nahe d. Anlagen.
Telefon 3205.

Bestellung per Karte wird sofort erledigt . 4060 ]

teuren auölanöhrhen Marken
iniHdjm  Dolke empfo ^ien ^ d

Aicörrlagrn Uri:
Mith.Schlemmer,Drogerie: Medizinat-Vroaerie
hqgiea. Moritzstraße24: ferner in der hiefigen

Reichardt-ztliale. 3.25
Verkaufsstelle: L. L. Lehmann, Konditorei.

Herzoglich Ächlköwig -HoPein ' jche
&iafQQ *(§ ffeWjd } afö ' 2Bari3j3brf/

Kopfschuppeo
sind flechtenartige Gebilde . Die kleinen Ab-
»chülferungen feiner weisser Schüppchen

ist die Folge von krankhafter vermehrter Ab¬
sonderung von Hauttalg . Bei Vernachlässigung tritt

Haarausfail, Haarschwundu. Kahlköpfigkeit
ein . Hiergegen wenden Sie mit gutem Erfolg an:

Frei von schädlichen Bestandteilen. Enthält Ingredienzien,
welche desinfizierend wirken und die Heilung fördern.

Verhindert Übertragung von Hautkrankheiten.
Nur echt mit Firma: Rieh. Schubert& Co., Q. nn.b.H., Weinböhla.

Stück SO Pf. Zu haben in Apothekenu. Drogerien.
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